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Es 1St erstaunlıch, Wer alles in der Gesellschaft Jesu Platz hatte (und yottlob och
ımmer hat) Dies annn eınem aufgehen, WECNnN sıch dem 1m ersten Drittel Ns

F6S Jahrhunderts hiıerzulande hochangesehenen Jesuiten DPeter Lıippert 7zuwendet
und zurückblickt auf die Jesuiten Franz X aver und Friedrich Spee: Der Dichter
der „Trutznachtigall“ 1St rund eın Jahrhundert (1635) ach Franz Xaver QEeSLOF -
ben, der Ende dieser Reihe stehende Jesunt DPeter Lıippert fast auft das Jahr SC
Nau dreihundert Jahre (1936) ach dem Lyriker. Diese dre1i Männer sınd
durch einen epochalen Gang der Geschichte, und der Jüngste VO ıhnen gehört
schon ın die eıt der Kriıse des europäıischen Individualismus. Zugleich sınd S1E
höchst unterschiedliche Charaktere. Wenn CGS auch ZEWISSE Parallelen o1bt ZW1-
schen Spee und Lıppert (dıe lıterarısche Begabung, die eidenschaftliche Hingabe

die Einzelseelsorge), 1St; Franz Xaver dazugenommen, das Tertium 1im Ver-
gleich der drei Individualisten die Zugehörigkeıt ZuUur Socıletas Jesu. Allerdings:
Der Asıenmissionar hatte keıine Probleme mıt seinem Orden, AaUSSCHOTUN
Jjene, denen als Oberer begegnete, während Friedrich Spee un Peter Liıppert
(der treilich anders als der Vertasser der „Cautı1o criımınalıs“ 1916 ZANT: Protfe{ß —

gelassen wurde) ıhren Kummer mı1t der SOocletas hatten, der S1€ dennoch leiden-
schafrtlich anhıngen.

Nun Ist die Geschichte des umtfangreichen Werks VO Lippert“ gelaufen,
W1€ CS recht haufıg geschieht: Es hat seine eıt un!: wırd ann eıne Sache VO

Spezıalısten. Die dreißig Briefe „Von Seele Seele“ (mıt Ausnahme des etzten
ZUNEerst einzeln ın der VO Aloıs Wurm herausgegeben Zeitschrift „Scele)) erschie-
NC  $ seIt 9724 VO Auflage Auflage; miıt der 1m Jahr 1959; welche die stolze
Zahl 112000 verzeıichnet, W Ar CS Ende „Aus dem Engadın. Briefe Z Froh-
machen“ erreichte 1949 eıne dritte Auflage, der 1936 erschienene Versuch,
eine IA Ke: geistliche Gemeinnschaftt tinden („Einsam un gemeınsam“), 1m Jahr
1959 eiıne s1iebente. Wäiährend diese Schriften in den 60er Jahren ıhre Nachfrage
verloren, nachdem die Verlage schon vorher ıhre Mühen mıt Auflagen
hatten, 1St Lıpperts Buch „Der Mensch Job redet muıt (SOtt® auch. ın die-
a Zusammenhang „außerordentlich“: Es kam ach mehr als 40 Jahren (1976)
och eiınmal in den Buchhandel.

Nun Alßt sıch schwerlich mıt Aloıs Wurm 9 manche Schriften Lıpperts
würden eiınmal ebenso der deutschen Literaturgeschichte angehören, W1€ die des
Franz VO Sales der französıschen. Aber ınmıitten der Flut u1nls5 manchmal Sar
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„SUß: klingender Gottseligkeıit tiun sıch Abgründe des Glaubens auf }, dıe be-
achten deshalb hılfreich se1ın kann, weıl iın der Gegenwart die Neıigung besteht,
diese Abgründe mMı1t verbindlıchen Formeln zuzudecken. Es könnte se1n, da{fß der
VErglSSCHC Peter Lippert heute wieder W1e 1im Jahr 1925 Anstofß CITEZT,; als ıh
ach der Innsbrucker Tagung des Katholischen Akademikerverbands der
Schrittsteller Gottfried Hasenkamp heftig angrift, weıl iıhm dieser Jesuit die Bıl-
dung e1INes rontal geschlossenen Katholizismus storen schien *.

Wıe ımmer treilich iST auch er das „Hıstorı1a docet“ nıcht ın eıner Art
Tauschhandel beziehen. Wer sıch die Adressaten der Briete „Von Seele
Seele“ vergegenwärt1igt, mMUu sıch fragen: Ja oibt CS ( R0n heute och solche
Menschen? Eın Pfarrer, der 1n diesem Buch lıest, Belehrung ın der Pastoral

suchen, wırd mıt dem Seutzer schliefßen: Temp1 passatı. Und doch annn eıner
VO Lıppert gerade angesichts dieser Dıtterenz nıcht MNUr VOT die bedrückende
rage gestellt werden, W1€ CS enn diesem Verlust Gläubigkeit ın kurzer
eıt gekommen 1St, sondern auch VOL dıe Herausforderung, die ede VO der
„NCUC Evangelısıerung“ nıcht Al geläufig werden lassen.

Dıie ast der unentbehrlichen Kırche

In dem Buch ‚Credo“: der frühesten orößeren Publikation Lıpperts (aus sechs
Teılen 916/23 erschıienen), werden Z W al die Sakramente in eıner auf Verinnerli-
chung bedachten Sprache dargestellt. Die Kırche aber als solche taucht aicht auf
Jene Briete in der Sammlung „Von Seele Seele  D3  > dıe den „Sehr verehrten
Herrn Doktor“ gerichtet sınd, kommen mehrtach auf das "LThema „Kırche“,
bei nıe wıssen 1St; ob jer VO Problemen des ıntellektuellen Briefpart-
181 S die ede 1St der VO denen des geistlichen Korrespondenten. Der Adressat
1St eın sıch mehr allgemeın relig1ös tühlender Mensch, der sıch kritisch iragt, ob

eın Christ se1. Etwas überraschend wırd ıhm entgegengehalten, der Glaube
dıe Kırche und ıhr Recht, der Wılle, ıhr unbeirrbar anzugehören, ıhren Lehren
un Forderungen sıch beugen, se1 doch stark 1ın ıhm W OTaus ann gefolgert
wird „Der Glaube die Kırche 1St aber doch auch Glaube Christus.“ Es
handelt sıch also ohl jene Art VO Kirchlichkeit der damalıgen Jahrzehnte,

der eın Intellektueller seıiner Glaubenszweıtel testhält, weıl in ıhr auf-
gewachsen SE och ohne weıteres ıdentifizıiert annn Lippert den Christus-
glauben doch nıcht mı1ıt dem Kirchenglauben, ennn fügt hinzu, diese Anhäng-
ıchkeit die Kırche erlaube CS ıhm och nıcht, UB unmıiıttelbarer gyläubiger In-
ultıon die Schleier urchschauen, welche die Gestalt der Kırche verhüllen“,
be1 seiner sonntäglichen Teilnahme der heiligen Messe gehe ıhm „die tiefere
Erfassung der FEucharıstıie“ och nıcht auf (179 —181). Der Akzent liegt W1€E eım
„Credo“ auf den Sakramenten.
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In einem Folgebrief wiırd diesem Intellektuellen gyeraten, nıcht angstlich gC-
genüber eigenen Anschauungen se1n, WCNN S1e 1Ur „Platz haben ın dem
Raum, den die ehramtlıiıchen Kundgebungen der Kırche und überhaupt das Ge-
samtbewufltsein katholischen Denkens gelassen haben Und dieser Raum 1St sehr
weiıt und frei  CC 193) Dann aber tühlt sıch der geistliche Berater selbst als „Le1
densgenosse“ selNes Partners, »”» dem gleichen ungeheueren Schicksal, das
auf vielen heutigen Katholiken lastet: UNsSCcCIC Kırche“. Er schreıbt VO den
„zahllosen datzungen, Dekreten, Zensuren, Drohungen, Verurteilungen, die uns

einschnüren. als wuürde uns die Luft Zu geistigen Atemholen verkümmert“.
Und doch Die Kırche Wr C5, welche den Namen CGsottes „auf alle Wände Ihres
Lebens geschriıeben hat“, der also die Überlieferung des Glaubens danken 1ST
War W ar vorauszusehen, da{f die „übermenschliche Gewalt“ des Petrus auch iın
„unerhörte TIyranneı und Anarchıe“ tühren könne 1aber 35  u 1St CS doch gul
aNSCH, da{ß WIr auf das Papsttum 1im (3anzen och stolz seın können“ (2275
229 Dies 1St der Nachhall elıner nıcht mehr SAalZ VE  en Apologetik.

Lal dieser eıt W ar ZWAaTr die „Modernismus“-Krise Papst 1US
hıs 1914), welche ach dem Gewährsmann Josef Kreıitmailer der Student der
Theologie der Ordensschule Valckenburg —1 dank seıiner stillen Klug-
eıt „heıl“ überstanden hat och keineswegs völlig durchgestanden, aber
abgeflaut. och Peter Lippert gerlet 1928 ın Schwierigkeıiten mı1t der Ordenszen-
SUur, die aum NUuUr auf seinen ungewöhnlıchen lıterarıschen Stil zurückzuführen
WAaIcCh; wurde ıim Wınter 1929 für CIn halbes Jahr 1Ns Bellarmiın-Kolleg ach
Rom abgeordnet. In welcher geistigen Verfassung sıch Peter Lıppert damals be-
tand, bekunden die ersten Worte „Aus dem Engadın“ (1929) 99-  Is meın Zug ın
St Morıiıtz einlıef, Wr CS ın MI1ır W1€ eın Fieber der Erwartung, 5 als sollte ıch
1U eıne weltgeschichtliche Stätte betreten... Und Eerst Sıls Marıa!“ Der (Geılst
Friedrich 1etzsches schwebte, WEeNnN nıcht ber ıhm, doch ıhn Und azu
annn das Pendant: S W al Ühnlich als ıch VOT Jahren ZU erstenmal dem DPe-
tersdom in Rom mich nahte.“ Nun wıeder ın Rom, arbeitete GT: seinem 1931
erschıenenen Buch „Dıie Kırche Christıi“. Kreıtmaler hat iın dankenswerter Of-
enheıt ber die Qualen des Autors berichtet, der ıhm schrieb: „Aut keines me1-
HG: Bücher habe ıch och sovıel schwere Arbeit verwendet: darum wiıird ohl
meın dickstes un schlechtestes Buch.“ Dıie 1m Grund L11U  z scheinbare Dıifferenz
1m Urteil ber das Buch zwıschen Kreıtmailer un eiınem ungenannten Protessor
der Gregoriana ın Rom charakterisiert das Unternehmen: Lıipperts Redaktions-
kollege 1n den „Stimmen der eıt  c hatte SAaNZ recht, Wenn das Buch nıcht
den „ureigensten Schöpfungen“ Lıiıpperts zählen wollte un der Gregoriana-
Professor meılnte das oleiche, WCNN 1mM ersten Drittel des Buchs die „Eınzel-
persönlichkeit un ıhr Verhältnis (5Ott“ entdeckte, aber ın den weıteren T@e1:
len nıcht mehr. ber ob das wiırkliıch „Stoff“‘ lag, W1€ meınte, der daran,
da{ß eben jetzt die Kırche als Instiıtution oing?®
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Der Iraum VO „runden Tisch“

Wenn Ianl entdecken wıll, welche Kırche sıch Lıppert ersehnte, annn MuUu
Ian 1n dem ıh auch ganz persönlich charakterisıerenden Buch „Eınsam und Cr
meınsam“ lesen 1m Jahr se1ines Todes erschienen). Im Vorwort heißt CS
se1 „eıne unsıchtbare Gemeinde“ gerichtet, „relig1ös geformte Menschen“,
die sıch „rund eınen gemeınsamen Tisch‘ zusammentinden Nun meınt
der Jesuit damıt gewiß nıcht die Großßkirche; auch hat m daran denken, da{fß

immer wieder klagte, iın seınem Orden nıcht recht Hause se1ın, un:
heißt CS enn auch Ende dieses Buchs, CI wolle nıcht eiınmal „den Vielen e1-
1165 Ordens“ eine solche Gemeinsamkeit ZuUumufen (252 W as G: sıch VO ST
den Tisch“ ertraumte, 1St jedoch eın Gegenbild dem, W as iın der Kırche als
ungehörıgen Zwang erlebte der das Inbild dessen, W 4S Kırche in Wahrheit
se1ın soll In der „Gemeıinsamkeıt“ VO „Einsamen“, VO Individualisten, soll gel-
NS  = „ Wır wollen uns gegenselt1g nıcht eiınmal einer Wahrheit zwıngen oder
bekehren der bereden, weder mi1t Worten och mMıt liebender Erpressung”

Nun hat Liıppert nıemals die Notwendigkeıit des kırchlichen Lehramts
auch 1U  — angeTLASTEL; beklagte aber, da{ß auch nıcht Jjenes Ma{ VO Respekt VOT

der Wahrheit des einzelnen praktızıert wird, welches im Rahmen der ıdentitäts-
wahrenden Einheit möglıch 1ST.

Gewi( gehört CS A he Eingelassenheıt der Kırche in dıe Geschichte, da{ß $1@€e
auch als „Masse“” erscheınt. ber diese tolgt, immer S1e auftritt, ıhren psychi-
schen Gesetzen, WCNN auch VO ıder Sache selbst“ her eınen wvescntlichen Un
terschied ausmacht, ob CS sıch eın Fußballmatch der eıne kırchliche
Grofßveranstaltung handelt. och diese Dıifferenz 1St eutlicher, Je mehr
dıe Kırche in einzelnen un: mIıt eiınzelnen lebt,; nıcht eine Formatıon 1m gleichen
Schritt un: Irıtt se1ın soll Da heute wirkliches Chrıstsein 1Ur VO  b „Eiınsamen“ ın
der Gesellschaft gelebt, der Glaube 1aber 11ULE als Mitglaube geglaubt werden
kann, enthält dieses Buch Liıpperts eınen durchaus aktuellen Hınweıs, wen12
seıne iındıviduellen Bedingtheiten, denen auch eıne ZEWI1SSE elitäre Arroganz
gegenüber der „Masse“” gehört, übersehen werden können. Was ımmer auch
kırchliche Grofßveranstaltungen bedeuten, CS geht 1m Grund Gemeıinden, die
nıcht der Kıirchentür authören.

WEe1 Jahre VOT „Eınsam und gemeınsam“ 1St das Buch „Der Mensch Job redet
mı1t (30tt. (1934) erschienen. Es 1STt 1ın der Tat eın „schreckliches“ Buch Kreıit-
maıer). Denn die Anklagen dieses Job POST Christum (szott
selines „halb miıifsratenen Schöpfungsversuchs“ (351) der ann auch nıcht VO

Sohn geheilt wurde enn „Deın Sohn 1St siıchtbar geworden, un: 1St immer
noch unbegreıflich W1€ Düus klingen lauter als alles, W as annn doch
ZUr Verherrlichung (zottes QESAQL werden kann, weıl eben die Liebe leiser
spricht. Wenn 1U VOTr diesem Forum 7wischen dem Ankläger „Mensch“ un:
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dem Angeklagten „Gott  CC die Kırche gyeht, annn werden all die gangıgen Be-
schwerden ber die „Amtskıirche“ banal Die Kırche 1ST Jjer „ebenso dunkel W1e€
Deine Welt“ (98) Dies se1 eın „Beweıs“ dafür, da{ß S1Ee VO  } (zott 1St, heifßt
aber dieser „Beweıs“ 1St höchst problematisch. Denn hatte (3Öötf nıcht dem FElias
ZESAYL, se1 nıcht 1m Sturmwind, sondern im leisen Wehen? och „Ssıe haben
Feuer entbrennen lassen autf den Plätzen der gottesfürchtigsten Städte, un in
den Feuern haben S1e alle Andersdenkenden verbrannt“ 141) Gewi(ß MUu das
(Gesetz geben, diese „heilıge Notwendigkeıt“, auch das (jesetz VO  z außen als tor-
mende Kraft och annn kommt dazu, da{ß die (sesetze die Menschen „wıe
einem Gängelband“ laufen lassen. W as das Schlimmste 1St „Diese AL und
hölzern gewordenen Einriıchtungen des (Gsesetzes werden als (zottes Wılle De-
geben“
lle diese Job-Anklagen wollen in Liebeserklärungen münden. och CS o1bt

Schmerzlıicheres als die „Dunkelheıt des Glaubens“, o1bt auch „eıne Dunkel-
eıt der Liebe, un: S1e 1St die bıtterste der Bitterkeiten“. SO steht C5 1924 in e1-
1IC Brief eın „Kınd der Gnade“, das solchen Liebesleids gewürdigt werde
och zehn Jahre spater, 1m Job-Buch, scheıint Lıppert in der Kırche keinen Sınn
mehr für dieses Geheimnıis tinden. JES o1bt Menschen, die alles wıssen, die
auch Deine großen Gedanken un: Ratschlüsse durchdringen und fteın <äuberlich
sıch zurechtlegen. Sıe erklären alles un: beweıisen mir, da{ß CS gerade seın mu{fß
und besten 1St; W1€ ISt. ber ıch Mag S1€e nıcht, diese Alles-Erklärer“

Dies richtet sıch zunächst die Theodizee, diesen gul gyemeınten, 1im
Grund aber lästerlichen Versuch, (ott rechtfertigen. och gemeınt 1St auch
eın Bild der Kırche, das iın seiner Selbstsicherheit jene „bürgerlich verstandene
Sıcherheit“ spiegelt, welche die Kırche nıcht bieten annn „Im Gegenteıl, die Kır-
che 1St tatsächlich eıne unermeßliche Verwicklung un: Erschwerung uUunNseTrT CS | E
bens  «  9 sS$1eC 1St „eın riesiger Block VO Wirklichkeıt, der in Daseın hereinge-
schoben ISt  C DDa sınd nıcht mehr die Banalıtäten der „Amtskırche“ gemeınt.

Jenseıts der „Leiden der Kirche“

Die Reden ber das „Leiden der Kırche“ sınd sehr alt, un!: Kirchenobere,
welche diese heute als „Gerede“ tadeln, können dabei auch die Zustimmung Je=

finden, die keineswegs gestimmt sınd, 1U wiıeder sıngen: „Eın Haus voll
Glorıie schauet“. Die eschatologische Dimension aber, iın welche Peter .Lıppert
die rage ach der Kırche stellt, Alßt alle gewohnten Klagen GT sıch. Der
Jesult beschäftigte sıch nıcht 1e] mıiıt der Kirchengeschichte, CI: W ar besonders
begabt als Mathematiker, W as be1 diesem Melancholiker beachten 1STt ber

Ende des Job-Buchs steht der edrückende Satz ber den Sohn des Schöp-
ters „ES 1St eigentlich nıcht zut ausgCcgaNSCH, W as se1mt der Aussendung seiner
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Kırche unternom  en hat“ Koönnte der Vater nıcht endlich dem Treiben
dieser Welt eın Ende setzen”?

Außer dem Artıikel ber die Kirche fehlt in Lipperts ‚CGredo*“ VON 916/23
auch der Satz: „Und das Leben der kommenden Welt.“ dıie beiden eer-
stellen eınen Zusammenhang haben? Triumphale Töne lagen dem Melancholiker
nıcht. Kreıiıtmailer meınte (67) Lipperts (3Ott sEe1 der 1ebende SCWCESCH, nıcht
der stratende. och aum eın katholischer Schriftsteller des Jahrhunderts hat
VOTr Peter Lıippert (nach ıhm annn Reinhold Schneider 1mM „Wınter iın Wıen“)
eindringlıch die „Dunkelheit der Liebe“ (sottes erinnert WI1€E CI der die
chreıe der Kreaturen des gütiıgen Gottes gehört hat Aus dem Jahr 920 1St eıne
eigentümlıche Notız Lıpperts überlietert: ıja die Eschatologie! Kınd, ıch weiß
nıchts. Ich schwanke haltlos die Stutenleiter auf un ab trotzdem olau-
be iıch fest eınen Hiımmel VO Ewigkeıt Ewigkeit 1ın (sott dem etzten
wunderbaren Geheimnis.“ „Apokatastasıs ton panton“, der Glaube des Orı1ige-
NC>S, des großen Theologen der Ostkirche? Der Jesult bezieht sıch treıilich nıcht
auf Orıigenes, aber CI ann eiınem bei der Lektüre eintallen. Lıippert iın dem
Buch, das VO der Vollendung handeln un den Tıtel tragen sollte: „Eın Fenster
fangt wandern an un das nıcht geschrieben worden 1St; deutlicher hätte
sprechen können? SO „selbstverständlich“, W1€e Kreıtmailer meınt, WAar jeden-
talls das „Dogma VO der Hölle“ für Lıppert 2UmM Wenn das Fenster anfangt
wandern, WECL1LN also nıcht die Perspektive des Standorts sıch verändert, sondern
sıch eın Ausblick öffnet, könnte ann nıcht doch alles „Zut ausgegangen”
se1n, W as der Herr mMi1t der Aussendung seıiner KırcheLEhat?

Peter Lippert sah das Reıch Gottes nıcht heranwachsen iın spektakulären Er-
eıgnıssen, sondern dort, eın Apologet un eın harmonisierender Kır-
chenhistoriker ausmachen ann. In dem ach der inneren Gestalt der Kırche Aaus-
schauenden Buch „Eınsam un: gemeınsam“ steht das nachdenkliche Kapıtel
„Wer wırd uUuNseTE Garben bınden?“ (173 —195). Wıe wiırd verhindert, da{ß alles
Bemühen UumMSONST 1St oder sıch selbst verdirbt? FEın unvorstellbar starker Ma-
AnNEL 1ST CIy der „alle UNsSCTIEC zahllosen Splitterchen sıch zıieht“ all das beiläu-
1g Geglückte, das sıch nıcht als die „ZULC Jat. präsentiert. Wer weıls, W1€e vielen
Menschen Peter Lıppert SalzZ ohne jede miıssıionarısche un: apologetische Ten-
en hat helfen können?

Dieser Mann mıt eiınem geradezu bildhäfßlichen Gesicht, der vielen ganz
unterschiedlichen Menschen eın geistlicher Berater SCWESCH SE dieser Redner
hne rhetorische Begabung, der viele Menschen esseln wulite, 1St ach frü-
her Krankheit (seıt 1929 deshalb immer wıieder 1m Engadın, in LOCarnO, in ÄAro-
S 1ın eran) 1% Dezember 1936 1m Alter VO 5 Jahren in Locarno QESLOF -
ben, begraben im Friedhof des „Mıssıonsinstituts Bethlehem“ ın Immensee
(Kanton Schwyz), weıtab VO seinem Ordenshaus 1n München eın Sonderling,
gewiß, aber eın Jesut MIt Leib und Seele
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ıne Würdigung Peter Lıipperts der „Vossischen Zeıtung VO dSeptem-
ber 933 enthält die Bemerkung „Die ungewöhnliche Zucht dieses Ordens hat
Lıipperts Persönlichkeit nıcht gebrochen, sondern gestärkt und vertieft Das
gleiche oilt für Friedrich Spee VO Langentfeld der SC1INEIN (zott selbst De-
richteten „Weltschmerz“ („das heil] 1ST WEeIT och hinden dem Trel Jahrhun-
derte Ordensbruder Ühnlıch 1ST Be1l Franz Xaver, diesem „ JLäter
stellt sıch das Verhältnis 7wischen Orden und Indiyidualismus eher umgekehrt
dar Dieser CENYSTE Freund des Ordensgründers Ignatıus bedurfte beileibe nıcht
der Stärkung SC1INCS Wiıllensdrangs, INa  e annn eher Di1e och SO-
CIetLAas Jesu hat dieses wiılde Temperament ausgehalten

Lieser andere Baske freilich „Sympathisanten“ des Ordens (die
„Insıder brauchen solche Warnung kaum), sıch die 5 ] als C1INC Provınz der
Freıiheıit un: Toleranz vorzustellen Bedeutende Köpfe WI1IC Spee un: Lippert
hatten gew1ß ıhren Kummer IMI1T dem Orden: 1aber weıl CS diesem der Regel
nıcht Sınn tür Qualität ehlte, konnte CS ZUE Arrangement kommen (wenn
auch manche Wunde blıeb) och WeTr zählt die vielen unbekannt gebliebenen
Patres, die gEIFCU ıhren Dienst und ıhren Kummer geschluckt haben? Man
mu{fÖß S1IC sıch alle vergegenwartıgen, WenNnn abseıits VO Apologetik und 1abseıts VO

diskriminıerenden Schlagworten diesem Jubiläumsjahr aufgehen soll
VO dem Abenteuer der Socıietas Jesu, das och nıcht Ende gelebt 1ST

NM  GE

diese Zschr. 208 (1990) 385—400, 599615
31 Bücher und Kleinschriften: Autsätze ı111 der Zschr „Seele'  CC (hrsg. V, W urm) nd ı dieser Zschr. Bıbliogra-

phıe und Rezensionen beı ] Kreıitmaıier, Lippert (2939 37152
Köhler, Homo pat16n$ Deus Patıcns Eın Versuch Peter Lıippert dieser /schr 197 (1979)

519 531 Auf diese Analyse wird ausdrücklich VETIrWICSCH, weıl S1IC Jer nıcht wiederholt werden soll
Erschreckend hatte CS Hasenkamp empfunden, ausgerechnet diesen Priester „über den unbekannten Gott

den hören den begriffserweichenden Lyrısmen UNMNSETEGT Zeıt der unterscheidungslosen, SUMMUNSSECI-
weıichten Sprache glaubensmüde gewordenen Zeıt“ (Zıt beı1 ] Kreıtmaıuer, 38)

Ebd 70 Diese Bıographie, dıe ach dem Gedenkbuch VO]  - urm (19537/) „mehr das Außerliche und VO: In-
ern das leicht Fa{bare „Ohne Analyse der philosophisch theologischen Anschauungen“ darstellen 11 (VI ), 1ST

der noble Versuch des Redaktionsmitglieds dieser Zschr dem Kollegen Lippert (seıt 1917 der Redaktıon) SC-
recht werden. Dıe Selbstzeugnisse und Eriınnerungen „PDeter Lippert ZU Gedächtnis hrsg Wurm, stellen
C1in bewegtes Echo dar. S] Kreıtmaıier, 8$0—82

Lipperts Schriftft „Zur Psychologıe des Jesuitenordens“ (1912) hatte auch ı nıchtkatholischen Kreısen An-
klang gefunden Seine „Briefe ı Cin Kloster“ (1932) aber Lıipperts Gedanken ber den Gehorsam auf
Kritik auch zweier Benediktineräbte gestofßen, W as den Autor nıcht berraschte ZES WTr 199508 schon beım Schreiben
des Buches Sanz klar, da{ß eın Oberer ganz seelenruhig dabe; bleibt“ (Brief an ] Kreıtmailer, 83)

Von Seele Seele 1924) 264
Artikel „Sicherungen?“, dieser /Zschr 159 1936) 154 {+

10 Ziıt beıi A Wurm, 103 Zıt beı ] Kreıtmaıiler, 89

Z


